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358 DIE BERNER WOCHE

ffiorbeaui oerfidjerten bte Gerate, bah in 10 3abren ein

einiger ©afebowfall utib faum ein Duijenb itropffälle,
nur oon Zugewanderten, sur ©ehaublung gefummelt find,
©ei beit ©taffenea-pcrimenten in ber Schwei} finb bis ieijl
leine unangenehmen ©rfahruttgeit gemacht tuorben. CEs tonnte
iogar neben ber Abnahme ber Sd)tlbbtüfe auch ei"® 333ir=

fung auf bas 3Bad>stum ber ftnodjen uitb bes ©eroen»

fpftetns feftgeftetlt werben. So hat Stutgifer bei Schuh
finbern, bie wöchentlich 1 ©lilligramm Sobfali befamen,
eine mittlere SBachstumsoermehrung ooit 0,7 Zentimeter
feftftellen tonnen. ©uf bie gange 3Bad)stuniperiobe bes Zitt»
bes oerteilt ergäbe fiel) eine Steigerung non 7 bis 10 Zeitti»
meter. Zuriofitätshalber fei noch folgenber Satt erwähnt,
bet fid) aitläfjlid) eines ©taffeneiperirnentes oon etwa 700

Sdjulfiitbcrtt gugetragen hat. Unter ben hindern befanben
fid) Zwillinge, bie Sdjweftern 33., oon denen bie eine 3«=

fältig Sobtablettcn befant, bie andere nicht. 33is Srüh»
fahr 1920 hatten fid) bie beiben törpertid) immer gleich eut»

widelt. ©n Sdjilbbrüfe, ©röhe uttb ©ewid)t waren fie fid)
gleid). 3m Sriibiabr 1921, wo ber 33erfud) abgefdjtoffen
würbe, hatten beide um 4,5 Kilogramm 3ugenommen. Die
Unbehanbelte hatte bie gleiche Sd)ilbbriife wie früher (32
tQuabrat3cntimeter) unb war um 1,3 Zentimeter gewad)fett,
bei ber Sehanbelten bagegen hatte bie Schitbbriife um 16

Quabratäentimeter ab=, bie ftörpetlänge um 9,2 Zentimeter
3ugenontmen.

©egen bie Zropfpropbplarbeweguttg wirb auch einge»

wenbet, baff fie ba3u führe, bas ©ublifumi 31er witbeu 3ob»
behanbtung 311 oerleiten. Diefe wilde 3obbel)anbluitg ift
aber nid)ts ©eues, fonbern ebetifo alt, wie bie 3obbel)aub»
tung überhaupt. Durd) bie gegenwärtige ©eweguitg hat
fie alterbings einen 3tnfporn erhalten. 3n neuerer Zeit
hat bas ©ublifum oietfad) iu Zeitungen 001t beit guten ©r»

folgen ber 3obfuren lefett tonnen. Daburd) finb Diele Soff»

nungen 3Uin Doswerben uom ilropfe gewedt warben, bie

nicht mehr 3ur ©übe ïontmett werben, bis allgemeine ©Iah»

nahmen 3ur 33etäntpfung ber Zropfptage ergriffen werben.

Sand in Sand mit ber allgemeinen ©inführung bes ©oll»

faUes als 5\ropfpropl)Plare, muh auch bie nötige ©ufflärung
bes ©ublifurtts einfehen betreffend) bie ©efahren ber wilden
3obaufnabme. ©s muh jebermann ttar gemadjt werben,

bah, roenn er für feinen Slropf über bie ©olIfal3bebaubtung
herausgehen will, er unbebingt fid) in äratlkhe Sebanbluttg
begeben muh- Diefes 33orgehen gegen ben 3obmihbraucfj
wirb toirffamer fein, als ein oollftänbiges ©erbot bes ©er»

taufs oon 3obpräparaten. 3Iuf alle Salle fteht
_

ber
_

ffie»

winn, bie uns bie 3obpropl)t)la.re bringen wirb, in feinem

Serbältnis 311 etwaigen üblen Solgen, bie ineift nur oorüber»

gehenber ©atur fein werben.

3n bte $3erge.
©eöffnet wieber finb bie ©forden sum hohen, bett»

lidjert ©eiche ber 3tlpenwelt.
©ergfebube flappern, ©ispidel flirren!
3I3ieber ftürmt, ben engen ©lauern lärmenber Stäbte

entrinnenb, ber ©ergfteiger trotjige ©itbe 311 bett fottnigeit
Söffen empor, ©rfiillt oon heiher Sehnfudjt, gtiihenber,
leibenfchaftlidjer Siebe 311 ben Sergen.

©ergftcigerleben! — 313er oerrnöd)te es, bid) in betner

gan3en Duft unb Serrlid)feit p fchilbem? 3I3cr bie hehre

©rächt unb Sd)öuheit ber ©ebirgswelt in 3Gorten wieber-
3ugeben? So unenblid) reid) unb mannigfaltig ift fie, bah
jebem, ber fid) ihr in Siebe unb ©ertrauen naht, ftöftlidjes,
Unoergängliches befd)ert wirb. Dem tatcnburftigen Serg»
feren fowohl, ber blinfenbe ©isgräte unb fdjroffe Seifen»
wänbe fid) 31101 Ziele erforen, wie beut harmlofen ©Ipen»

wanberer, ber nad> füllen Dälent, raufdjenben ©ergbäd)ett
unb grünen ©uen fid) fehnt.

3er, unocrgehlid)e, gliidlid)e Stunben finb es, bie ber

©ergfteiger ba oben oerlebt! ©lag et nun in fiater ©ton»

besnad)t, über ihm bie flimmernben Sterne, unter ihm
in oerfd)toinbenber Diefe bie Sichter bes Dales, einem geh
fterhaft in bie Süfte ragenben ©ipfel 3uftreben, unter freiem
Gimmel in Schnee unb ©is fantpierett, ober wohlgeborgen
iu trauter Sütte bei frohen ©erggenoffen bie ©übe ber
©acht genieheu.

©ugenblicfe- herrlichften ©enuffes, weiheootlfter ©ntp»
fiitbung finb dem befdjieben, beut es oergönnt ift, oon hoher
©ergeswarte aus, in ber Sichle unb Slarheit eines fd)önen
©lorgens, ins Saitb hemieber 31t fd)auen. Ilmgehen oon
einem Srau3 firnglängenber Häupter, 311 Sähen malbunt»
fchloffeite Däler, blumige ©fatten, Dörfer unb Seen. Hub
üoii welch' ergreifenber Sd)önl)eit ift bas ©lib, sur ©beitb»
3eit, wenn ©letfdjer unb ©erge im Steuer ber finfenben
Sonne erglühen, laitgfam oerblaffen, bis ber Dämmerung
bunfle Schatten aus ber Diefe emporfteigen.

©ber ebeufo fd)ött wie bie ©aft auf hoher ©etg es»

3inne finb 3uweileu jene Stunben, bie wir in filhem ©id)ts=
tun am Ufer bes braufettben ©ergbad)es gubrittgett, lau»
fd)enb bem Siebe, bas ootn ewigen Sebert uns fingt, ©s
ift fo fdjön, auf grüner ©Ip im fühlen ©ras 31t liegen,
fdjweigettb uttb träumend, beit fahrenden, fchtoebeitbett 313ol»

fen 3U3ufd)attu.
©ber itt ihrer gatt3eit ©rohe unb ©rhabenheit erft offen»

bait fid) uns bie ©ebirgsnatur in ©ewitter uitb Sturm'.
£> herrliche ©lufif, bie halb in bes Donners bröhnenhent
Sah, im ©raufen ber SBaffer, halb toieber in wehmütig
flagenben, halb he11icurd)3enbe 11 Döttett ber 313iube ans Ohr
uns flingt. —

Dod) nicht allein biefe mannigfachen, ethifchen ©enüffe
finb es, bie beut ©ergfteigen einen fo hohen, unoergäng»
lidjett 313ert oerleihen; es bildet 3ugleid) auch eine 00x3113=
lid>e, oielfeitig erjieherifd) wfrfenbe Setätigung. ©ine oor»
trefflid)e Schule für ben ©harafter, zwingt es 311t Selbft»
3ud)t bes ©eiftes unb Körpers, fordert SBiberftanbsfraft,
©usbatter, Zuoerläffigfeit unb ©ufopferung. 3it weit l)ö»
herertt ©Iahe als irgend eilt anderer Sport bringt es eine
gewaltige ^Bereicherung bes 3nnenlebens, eine Steigerung
ber Sebensfreube.

©lies illeinlidje, Sd)wad)e wirb 3iirüdgebrängt, geig»
heit uttb 8mrd)t oerbannt, oergeffeu Sah, ©eib unb Sorge.
Der im Särtu unb ©etriebe ber Stäbte ermattete, fdjlaffc
©eift, auf ben Sergen gewinnt er neue Draft, hier löft
fid) 001t uns bes ©lltags Daft unb Drud, bei ben ©Ietfdjern
werben wir wieber frifch uttb erhalten neuen ©lut für bie
Dage ber ©rbeit. O. S r a tt n.

— =>=.
3n ber 9tad)t.

©in 3ßagen faudjt. Die Strohe ftäubt.
Das 3luge 3iidt, ootn Dicht betäubt.
313er fah im Duttfeltt briunen?
3üarb heimlich nidjt ein Zuh getaufcht?

Sft's ©eid)tum, grell uttb aufgebaufcht?
Sßelch'. Saften, welchi' ©ntriniteit!

Drägt's einen Seifer burd) bie ©acht,
Der um bie frattfen ©tenfehen wad)t
Uttb beihe Sieberträume?
3ft's tolle Duft, bie jagt unb fauft
Und Dadjen, bas ücrgellt, oerbrauft?
313ie fliehen 313eg uttb ©äunte!

©in 3!3agett faucht, bie Strohe ftäubt.
©lein ©ug\ ootn jähen Did)t betäubt,

©übt aus am Simmelsbogen.
3m bunflen Sammt glängt Stern an Stern,
Stillfrieblich fomint uttb weltenfern
Der Silbertnonb gegogen. © r n ft £> f e r.
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Bordeaux versicherten die Aerzte, das; in 10 Iahren ein

einziger Basedowfall und kaum ein Dutzend Kropffälle,
nur von Zugewanderten, zur Behandlung gekommen sind.
Bei den Massenerperimenten in der Schweiz sind bis jetzt
keine unangenehmen Erfahrungen gemacht worden. Es konnte

sogar neben der Abnahme der Schilddrüse auch eine Wir-
kung auf das Wachstum der Knochen und des Nerven-
systems festgestellt werden. So hat Hunziker bei Schul-
kinder», die wöchentlich 1 Milligramm Jodkali bekamen,
eine mittlere Wachstumsvermehrnng von 0,7 Zentimeter
feststellen können. Auf die ganze Wachstumperiode des Kin-
des verteilt ergäbe sich eine Steigerung voir 7 bis 10 Zenti-
Nieter. Kuriositätshaiber sei noch folgender Fall erwähnt,
der sich anläßlich eines Massenexperimentes von etwa 700

Schulkindern zugetragen hat. Unter den Kindern befanden
sich Zwillinge, die Schwestern B.. von denen die eine zu-

fällig Jodtabletten bekam, die andere nicht. Bis Früh-
jähr 1920 hatten sich die beiden körperlich immer gleich ent-
wickelt. An Schilddrüse, Größe und Gewicht waren sie sich

gleich. Im Frühjahr 1921, wo der Versuch abgeschlossen

wurde, hatten beide um 4,5 Kilogramm zugenommen. Die
Unbehnndelte hatte die gleiche Schilddrüse wie früher (32
Quadratzentimeter) und war um 1.3 Zentimeter gewachsen,

bei der Behandelten dagegen hatte die Schilddrüse um 16

Quadratzentimeter ab-, die Körperlänge um 9,2 Zentimeter
zugenommen.

Gegen die Kropfprophylaxbewegung wird auch einge-

wendet, daß sie dazu führe, das Publikum! zur wilden Jod-
behandlung zu verleiten. Diese wilde Jodbehandlung ist

aber nichts Neues, sondern ebenso alt, wie die Jodbehand-
lung überhaupt. Durch die gegenwärtige Bewegung hat
sie allerdings einen Ansporn erhalten. In neuerer Zeit
hat das Publikum vielfach in Zeitungen von den guten Er-
folgen der Jodkuren lesen können. Dadurch sind viele Hoff-
nungen zum Loswerden vom Kröpfe geweckt worden, die

nicht mehr zur Ruhe kommen werden, bis allgemeine Maß-
nahmen zur Bekämpfung der Kropfplage ergriffen werden.

Hand in Hand mit der allgemeinen Einführung des Voll-
salzes als Kropfprophylaxe, muß auch die nötige Aufklärung
des Publikums einsetzen betreffend die Gefahren der wilde»
Jodaufnahme. Es muß jedermann klar gemacht werden,

daß. wenn er für seinen Kröpf über die Vollsalzbehandlung
herausgehen will, er unbedingt sich in ärztliche Behandlung
begeben muß. Dieses Vorgehen gegen den Jodmißbrauch
wird wirksamer sein, als ein vollständiges Verbot des Ver-
kaufs von Jodpräparaten. Auf alle Fälle steht der Ee-

winn, die uns die Jodprophylaxe bringen wird, in keinem

Verhältnis zu etwaigen üblen Folgen, die meist nur vorüber-

gehender Natur sein werden.

In die Berge.
Geöffnet wieder sind die Pforten zum hohen, Herr-

lichen Reiche der Alpenwelt.
Bergschuhe klappern, Eispickel klirren!
Wieder stürmt, den engen Mauern lärmender Städte

entrinnend, der Bergsteiger trotzige Gilde zu den sonnigen

Höhen empor. Erfüllt von heißer Sehnsucht, glühender,
leidenschaftlicher Liebe zu den Bergen.

Bergsteigerleben! ^ Wer vermöchte es, dich in deiner

ganzen Lust und Herrlichkeit zu schildern? Wer die hehre

Pracht und Schönheit der Eebirgswelt in Worten wieder-
zugeben? So unendlich reich und mannigfaltig ist sie. daß

jedem, der sich ihr in Liebe und Vertrauen naht, Köstliches,
Unvergängliches beschert wird. Den» tatendurstigen Berg-
feren sowohl, der blinkende Eisgräte und schroffe Felsen-
wände sich zum Ziele erkoren, wie dem harmlosen Alpen-
wanderer, der nach stillen Tälern, rauschenden Bergbächen
und grünen Auen sich sehnt.

Ja, unvergeßliche, glückliche Stunden sind es, die der

Bergsteiger da oben verlebt! Mag er nun in klarer Mon-

desnacht, über ihm die flimmernden Sterne, unter ihm
in verschwindender Tiefe die Lichter des Tales, einem gei-
sterhaft in die Lüfte ragenden Gipfel zustreben, unter freiem
Himmel in Schnee und Eis kampieren, oder wohlgeborgen
in trauter Hütte bei frohen Verggenvssen die Ruhe der
Nacht genießen.

Augenblicke herrlichsten Genusses, weihevollster Enip-
findung sind dem beschieden, dem es vergönnt ist, von hoher
Bergeswarte aus, in der Kühle und Klarheit eines schönen
Morgens, ins Land hernieder zu schauen. Umgeben von
einem Kranz firnglänzender Häupter, zu Füßen waldum-
schlossene Täler, blumige Matten, Dörfer und Seen. Und
von welch' ergreifender Schönheit ist das Bild, zur Abend-
zeit, wenn Gletscher und Berge im Feuer der sinkenden
Sonne erglühen, langsam verblassen, bis der Dämmerung
dunkle Schatten aus der Tiefe emporsteigen.

Aber ebenso schön wie die Rast auf hoher Berges-
zinne sind zuweilen jene Stunden, die wir in süßem Nichts-
tun am Ufer des brausenden Bergbaches zubringen, lau-
schend dem Liede, das vom ewigen Leben uns singt. Es
ist so schön, auf grüner Alp im kühlen Gras zu liegen,
schweigend und träumend, den fahrenden, schwebenden Wol-
ken zuzuschaun.

Aber in ihrer ganzen Größe und Erhabenheit erst offen-
bart sich uns die Gebirgsnatur m Gewitter und Sturm.
O herrliche Musik, die bald in des Donners dröhnendem
Baß, im Brausen der Wasser, bald wieder in wehmütig
klagende», bald helljauchzenden Tönen der Winde ans Ohr
uns klingt. —

Doch nicht allein diese mannigfachen, ethischen Genüsse
sind es, die dem Bergsteigen einen so hohen, unvergäng-
lichen Wert verleihen: es bildet zugleich auch eine vorzüz-
liche, vielseitig erzieherisch wirkende Betätigung. Eine vor-
treffliche Schule für den Charakter, zwingt es zur Selbst-
zucht des Geistes und Körpers, fordert Widerstandskraft.
Ausdauer, Zuverlässigkeit und Aufopferung. In weit hö-
herem Maße als irgend ein anderer Sport bringt es eine
gewaltige Bereicherung des Innenlebens, eine Steigerung
der Lebensfreude.

Alles Kleinliche, Schwache wird zurückgedrängt, Feig-
heit und Furcht verbannt, vergessen Haß, Neid und Sorge.
Der im Lärm und Getriebe der Städte ermattete, schlaffe
Geist, auf den Bergen gewinnt er neue Kraft, hier löst
sich von uns des Alltags Last und Druck, bei den Gletschern
werden wir wieder frisch und erhalten neuen Mut für die
Tage der Arbeit. O. Braun.
»»» " »»»

In der Nacht.
Ein Wagen faucht. Die Straße stäubt.
Das Auge zuckt, vom Licht betäubt.
Wer saß im Dunkeln drinnen?
Ward heimlich nicht ein Kuß getauscht?

Ist's Reichtum, grell und aufgebauscht?
Welch' Hasten, welch' Entrinnen!

Trägt's einen Helfer durch die Nacht,
Der um die kranken Menschen wacht

Und heiße Fieberträume?
Ist's tolle Lust, die jagt und saust

Und Lachen, das vergellt, oerbraust?
Wie fliehen Weg und Bäume!

Ein Wagen faucht, die Straße stäubt.
Meiu Aug', vom jähen Licht betäubt,

Ruht aus am Himmelsbogen.

Im dunklen Sammt glänzt Stern an Stern,
Stillfriedlich kommt und weltenfern,
Der Silbermond gezogen. Er n st Ose r.
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